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Nachtragsbekauni »nachung

Nr . W. IV. 1900/11 . 16. K. R . A.
i> fcf Bekanntmachung betreffend Beschlagnahme nnd Bestands.

«Hebung von Lumpen und neuen Stoffabsällcu aller Art.
. (Rr . YV. IV . 900 4. 16. K. R . A.)

Pom 25. Januar 1917.
Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des

c H«D Königlichen Kriegsministcriums hiermit zur allgemeinen
uns» Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß, soweit nicht

nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt
sind, jede Zuwiderhandlung gegen die Beschlagnahmevor-
schriste« nach 8 6 der Bekanntmachungen über die Sicher¬
stellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 (Reichs.
Geietzbl. S . 357) in Verbindung mit den Ergänzungsbe-
kanntmachnnge» vom 9. Oktober 1915 und vom 25. No¬
vember 1915 (Reichs-Gesetzdl. S . 645 und 778) und vom
14. September 1916 (ReichS-Gesetzbl. S . 1019) und jede
Zuwiderhandlung gegen die Meldepflicht nach § 5 der Be-

fcAM« , kütwmmchungen über Vorratserhebungen vom 2. Februar
1915 in Verbindung mit den Ergänzungsbekunntmachun-
-rn vom 8. September 1915 und 21. Oktober 1915 (ReichS-
^esetzbt. S , 54, 549 und 684) bestraft wird. Auch kann
der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmach¬
ung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Han-
del vom 83. September 1915 (Reichs-Gcsetzbl. S . 603) un¬
tersagt werden.

Artikel 1.
ß 1 der Bekanntmachung betreffend Beschlagnahme

und Bestandserhebung von Lumpen und neuen Stoffab-
män  Art vom 14». Mai 1&W erhält sorgende Fassung:

8 1.
Ban der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Bon dieser Bekanntmachung werden betroffen
sämtliche vorhandenen und noch weiter anfal¬
lenden Lumpen aller Art (auch karbonisierte,
einschließlich Alpaktä-, Beiderwand -, Warp ».
Zanella - usiv. Lumpen) und neue Stoffabsälle,
die auS tierischen oder pflanzlichen Spinnstof¬
fen oder deren Mischungen bestehen.

Artikel 2.
t -j Di « Absätze a und c des 8 5 der Bekanntmachung
betreffend Beschlagnahme und Beilandserhebung von Lum-
t»en und neuen Stoffabfällen aller Art vom 18. Mai 1918
werden aufgehoben.

Artikel 3.
rraevGkL $ 7 Abs . 1 der Bekanntmachung betreffend Be-

- und Bestandserhebung von Lumpen und neuen
Lloffabfällen aller Art vom 18. Mai 1918 treten an Stelle
der Worte „mindestens 3000 kg beträgt " die Worte „nnn-
beftenL 1000 kg beträgt ".

Artel 4.
Tiefe Nachtragsbekanntmachung tritt init dem 25. Ja¬

nuar 1917 in Kraft.
Frankfurt (Main ), den 25. Januar 1917.

Stellv. Generalkommando des 18. Armeekorps.
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Bekanntmachung
Rr YV. IV. 3078/11 . 16. K R. A..

betreffend das Reiße» von Lumpen(Hadern).
Vom 25. Januar 1917.

Auf Grund des § 9 Buchstabe b des Gesetzes

nd,
Iburg

7T . - — a ~  über
chrnH Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 in Verbindung

fpre< dem Gesetz vom 11. Dezember 1915, betreffend Ab-
wtdrrwig des BelagerungSzustandgesetzes' ), in Bayern auf

Imgegt " rund des Artikel 4 Ziffer 2 des Gesetzes über den Kriegs-
svstand vom 5. November 1912 in Verbindung mit dem
Ersitz vom 4. Dezember 1915 zur Auänderung des Ge-
iktzes über den Knegszustand, wird folgendes zur allgemei¬
nen Kenntnis gebracht:

ff l. Tie Verarbeitung von Lumpen (Hadern) oder
Neuer, Sioffabtällen aller Art, welche von der Bekannt-

.Setzung betreffend Beschlagnahme und Bestandserhedung
teuft'  Lumpen und neuen Sioffabsällen aller Art (YV. IV.
rlin. 9 lv . K. R . A. vom l8 Mai 1916). sowie von der
Kups » ^ och'rogsdekannlmachung hierzu (YV. IV . 1900/11 . 18.>a ~~-
ntttd *n einem in Belagerungszustand erklärten Orte oder

.
’1 ein bet Erklärung des Belagerungszustandes oder während

desselben vom Älilitärbefeblshaber im Interesse der öffent¬
lichen Sicherheit erlassenes Verbot Übertritt, oder zu solcher
«rberrrettiiig auffordert oder anreizt, soll, wenn die be¬
stehenden Gesetze keine höhere AreiheitSstrase bestimmen,

^vüt Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft werden,
de, Vorliegen mildernder Umstände kann aus H« t »der aus

des zu fünfzehnhundert Mark erkannt « erden. i

jersüg»
>urch

h.
ffut*
»den

K. R . A. vom 25. Januar 19t ?) betroffen sind, ans Reiß¬
maschinen (Reißwölsen), Droussierim.schinen, Droussetten
oder ähnlichen Maschinen ist verboten, soweit nicht im
folgenden Ausnahmen bestimmt sind.

§ 2. Die im 8 1 verbotene Verarbeitung darf inso¬
weit erfolgen, als das Reißen zur Herstellung von Er-
zeugniffen für Heeres- oder Marinezwecke erlolgt . Als
Arbert für Heeres- oder Marinezweckeist nur ein solches
Reißen anzusehen, das mit Erlaubnis der Kriegs-Rohstoff-
Abteilung des Kriegsamts des Königlich Preußischen Kriegs-
ministeriums oder der Kriegswollbedars- Aktienaesellschaft
oder der Kriegs-Hadern A. G. erfolgt Der Nackweis der
erteilten Erlaubnis gilt nur als geführt, wenn der betref¬
fende Betrieb einen gültigen Ausweis einer der vorge¬
nannten Stellen in Händen hat.

8 3. Anfragen und Anträge , insbesondere auf Be¬
willigung von Ausnahmen , die diese Bekanntmachung be¬
treffen, sind an die Kriegs-Nohstoff-Abteilung, Sektion YV.
IV. des Kriegsamis des Königlich Preußischen Kriegsmini-
steriums, Berlin SW 48, P . rl . Hcdemannflr. 10, zu richten
und mit der Ausschrift zu versehen: „Betrifft Reißerei."

Die Entscheidung über die gestellten Anträge behält
sich der Unterzeichnete zuständige Miluärbesehlshaber vor.

8 4. Mil dem Inkrafttreten dieser Bekanntmachung
wird die Bekanntmachung betreffend Arbeitszeit in Lum¬
penreißen (W. M. 78/1. 16. K. R . A.) vom 15. Januar
1916 aufgehoben.

8 5. Diese Bekanntmachung tritt mit dem 25. Ja¬
nuar 1917 in Kraft.

Frankfurt a. M., den 25. Januar 1917.
Stellv. Generalkommando des 18. Armeekorps.

Vaterländischer Hilfsdienst.
Anffordernng des Kriegsamis »ur steiwillige» Meldung gemäß
ff 7 Abs. 2 de» Gesetzes über den Vaterländischen Hilfsdienst.

Hilfsdienslpflicktige werden zur Verwendung bei Mili¬
tärbehörden und Zwiloerwaltungen im besetzten Gebiet
für folgende Beschäftigungsarten gesucht:
Gerichlsdienst, land- und forstwirtschaftlicher
Post - und Telegrophendienst, Albeitsdienst,
Maschinen- und Htlfsjchrei-

ber, Botendienst.
Technischer Dienst,
Kraflsahrdicnst.
Eisendahndienst,
Bäcker und Schlächter.
Handwerker jeder Alt»

andererer Arbeitsdienst jeder
Art,

Pjerdepfleger. Kutscher, Vieh-
wärler,

Ilcherhetlsdienst(Bahnschutz>,
Gefangenen- und Gefäng-
nisdewachung),

Krankenpflege.
Hilfsdienstpflichtige mit fianzösiichen, vlämischen oder

polnischen Sprachkenntniffen werden besonders berücksichtigt.
Bis zur endgültigen Ueberweisung an die Bedarfs¬

stellen des besetzten Gebietes wird ein „vorläufiger Dienst,
vertrag " obgeschtoffen.

Die Hilssdienlipflichtiaen erhalten:
freie V. rpflegung oder Geldentschüdigung für Selbstoer«

pflegung, freie Unterkunft,
freie Eisenbahnsabrt zum Bestimmungsort und zurück,
freie Benutzung der Feldpost, freie ärztliche und Lazarett-

behandluna.
sowie täglich 4 M. für die Dauer des vorläufigen Ver¬
trages . Tie endgültige Höhe des Lohnes oder Gehalles
kann erst bei Abschluß des endgültigen Dlenttveilrages
festgesetzt werden und richtet sich nach Art u»d Dauer der
Aibeit sowie nach der Leistung; eine auskömmliche Be¬
zahlung wird zuqesichert.

Im Falle des Bedürfniffcs werden außerdem Zulagen
gewährt für in der Heimat zu versorgende Familienange¬
hörige.

Die Versorgung Hilssdienstpflichtiger, die eine KriegS-
dienstdeschädigung erleiden, und ihrer Hinterbliebenen,
wird noch besonders geregelt.

Meldungen nimmt entgegen: das Bezirks - Kom¬
mando Limburg  a . L. (Zimmer Nr . 20).

Es sind beizubrinqen : polizeilichei Ausweis , etwaige
Militärpapiere . Bescbäitigungsausweis oder Arbeitspapiere,
erforderlichenfalls eine Bescheinigung gemäß 8 9 Ab». 1
des Gesetzes über den Vaterländischen Hilisdien 't (Avkehr-
schein), Angaben, wann der Bewerber die Bejchäjligung
antreten kann.

Diejenigen Personen, die sich schon früher zu einem
der vordezeichneten Dienste gemeldet und die dazu be¬
nötigten Ausweispapiere eingesondr hoben, muffen münd¬
lich oder schristlich ihrem Bezirks-Kommando mitteilen, daß
sie ihre Bewerbung aufrechterholten.

Erfolgt eine solche Mitteilung bis zum 28. Januar
1917 nicht, so gilt die frühere Bewerbung für erloschen.

KriegsamtSstelle in Frankfurt a. M.

J .-Nr . ?r. 1. 14. G. 300. Wiesbaden, den 19. Jan . 1917.
Etwaige Anträge des Vereins „Heldendank", das in

Bad Sachsa ein Kriegsinvalidenheim betreibt, auf Geneh-
migunq von Veranstaltungen sind wegen Unzuoerlässtgkeit
des Unternehmens abzulehnen. Die Ortspolizeidehördeu
ersuche ich mit entsprechender Weisung zu versehen. Samm¬
lungen und Wandervorsührungen für das Unternehmen
werden von dem Herrn Oberpräsidenten in Cassel und
von mir bis aus weiteres ebenfalls nicht genehmigt werden.

Der Regierungspräsident,
v. Meister.

J .-Nr . I . R. 131. Weilburg, den 23. Januar 1917.
Wird den Ortspolizeibehirden des Kreises zur Kenntnis¬

nahme mitgeteilt. Der Königliche Landrat.

I . Nr . II . 513. Weilburg, den 24. Januar 1917.
An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden

des Kreises.
Betr. Wareuumsahstempel.

Die Herren Bürgermeister werden erjucht durch otts-
übliche Bekanntmachung auf die Anmeldung und Entrich¬
tung des Warenumsatzstempels hinzuweisen und dabei de-
kannt zu machen, daß Anmeldeformulare auch bei Ihnen
zu haben sind. Mit nächster Post werden Ihnen ahne
Anschreiben eine Anzahl Anmeldeformulare zugehen, wei¬
terer Bedarf ist hier anzufordern.

Da die Anmeldung bis zum 31. d. Mts . erfolgt sein
muß, hat die Bekanntmachung sofvrt zu erfolgen und ist
mir bis zum 29. d. Mts. anzuzeigen, wann dieselbe er¬
folgt ist.

Wegen der Steuerpflichtigen nehme ich auf die Ver¬
fügung vom -30. -November 1918 I . Nr. II. 9234 iKreis--
blatt Nr . 283 sowie auf die Bekanntmachung vom S. 12. ;
16 I . Nr . It. 9503 Kr>isblatt Nr. 292 Bezug und weise
noch darauf hin, daß als Umsatz der Bruttoerlös aus ver¬
kauften oder auch vertauschten Waren und Erzeugnissen
oder aus Lieferungen ohne Abzug der darauf lastende»
Erstehungskosteu sowie sonstiger Unkosten zu verstehen ist.

Steuerpflichtig sind auch die Gemeinden mit ihrem
Umsatz im eigenen Wirtschaftsbelrieb, Einnahme für Holz,
Gras , Steine und aus sonstigen Nutzungen, nicht aber
mit Pachteinnahme, Vergütung für gelieserten elektrischen
Strom und Wassergeld.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.
Warenumsatz-Steuerstetle.

L. 209. Weilburg, den 23. Januar 1917.
An die Herien Bürgermeister

mit dem Ersuchen, bis zum 27. d. Mts. zu berichten, wie¬
viel Fleischkarteu für die Zeit vom 21. d. Mts . an auS-
gegeben sind. Falls der Bericht nicht bis 27. d. Mts . hier
eingeht, wird angenommen werden, daß alle Personen in
der Gemeinde durch Hausschlachtungen versorgt sind und
daß eine Viehzuteilung nicht mehr erforderlich ist.

Der Königliche Landrat,

Nichtamtlicher Teil.
Der Welttrieg.

Großer» Hauptquartier, 24. Januar mittags.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei fast durchweg klarem Frostwetler blieb in de«

meisten Frontad 'chnitren die Kampilätigkeit in mäßigen
Grenzen.

Die Flieger nützten die günstigen Beobachtungsver-
hältnisse für ihre viets-itigen Aufgaben aus . Die Gegner
büßten in zahlreichen Lusrkämpsen und durch unser Ab-
wehrsener 6 Flugzeuge ein.

Oestltcher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Prinz Leopold von Batzen».

Beiderieus der Aa u»d südlich von Riga haben fich
für uns günstig verlausende Käinpie entwick lt.

tzerressront des Generalobersten Erzherzog Joseph.
BI starker Kälte nur stellenweise tebhastes Artillrrtc-

feuer und Vorfeldgesechre.
Heeresgruppe beS Generalselbmorschalls»on Mackensen.

Das Nsidufer des 2l . Georgsaem nörblich von Tat»
cea ist wieder ausgegeben worden.

Mazed, nisch» Front.
Die Loge ist unverändert.

Der 1. Generalquartiermeisterr Hubanborfs



(girc Jus - »»»neukotz zur See.
Lerti«, 2r . Jan . (W. T . B. Amtlich.) Bei einer

U:ckernehmung von Teilen unserer Torpedoboot-Streitkräfte
kan, es am 23.  Januar früh in den Hoofdeu zu einem
Zusammenstotz mit englischen leichten Streilkräfen . Hierbei
wurde ein feindlicher Zerstörer während des Kampfes ver¬
nichtet, ein zweiter wurde nach dem Gefecht von unseren
Flugzeugen in sinkendem Zustande beobachtet. Bon unseren
Torpedobooten ist eines durch erlittene Havarie in Seenot
geraten und hat nach eingegangenen Meldungen den hol¬
ländischen Hafen Dmuiden angelaufen. Unsere übrigen
Boote sind vollzählig mit geringen Verlusten zcnückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Falsch « Rechnungen der Feinde.

Seit Napoleons Tagen hat keine Macht Europas mehr
]hk  Grenzen ihrer Landgewalt so erweitert, wie der Block
der Mittelmächte, die von Antwerpen bis an die Düna und
den Sereth gebieten. Bedeutet Eroberung Sieg , so sind wir
Sieger ; auf alle Fälle ist eS noch nie in der Geschichte da«
gewesen, daß dem Gegner, der Feindesland in solcher Aus¬
dehnung in seiner Hand hat, Bedingungen zugemutet wer-
den, als wäre er der Nledergeworfene. Diese Ungeheuer¬
lichkeit in der Weltgeschichte kann verschiedene Erklärungen
finden. Einmal : der Glaube an einen Umschlag des Kriegs-

:glückS. Das lst eine Hoffnung, die nach Moltkes bekanntem
Wort , daß Glück auf die Dauer wohl nur der Tüchtige
Habe, doch recht bescheiden ist. Gegen Hindenburg und
Mackensen scheine« uns die Joffre und Haig, von denen der
erste» mit seinem „Marnesieg"' bereits zur Ruhe gegangen,
der zweite ei» „englischer Feldherr " ist, (der wohl etwas
kan«; wenn ihm Üebermacht an Munition und Menschen
wie sechs zu eins zur Bcriügung steht, was nicht ewig der
Fall fein wird) nicht allzu schwer zu wiegen.
, Eia « andere Erklärung liegt in der Hoffnung auf mt»
iere Lrschöifung und eine falsch verstandene Stimmung , die
Man au» dem Friedensangebot abge.eitet hat. Wir wiffen
ganz genau, wie die Stimmung ist, die in den Feindes¬
ländern herrscht und die wir um Himmris willen nicht mit
'der unsrlgen vertauschen möchtenl Wir wiffen, daß in
^Rußland Auflösung, Material - und Nahrungsnot und poli-
lvjches Durcheinander bereits zu allen Fenstern in das Haus
(grinsen, daß Frankreich (deffen industriell reichste Provinzen
»tr besetzt halten) an Menschenopfern schlechterdings nicht
euer viel aufzubringen hat, daß der Engländer , deffen Ein¬
richtungen und gewohnte Lebenshaltung völlig auf den
ÄdpT gestellt sind, deffen bürgerliche Freiheit bis < , »ei»
inr eingesargt ist, vor den Errungenschaften der heutigen
Technik sein JnselprivNegium mehr und mehr schwinden
pef>f und daß. wie selbst seine Staatsmänner zugeben
mu^ en, die " ?nn .ierung der ganzen Kriegsgenoffensck'aft
«icht mehr ins Ungemcffene fortgesetzt werden kann. Auch
die „silbernen Kugeln" und sausenden „Schecks" des Herrn
Lloyd George gehen ihrem Ende zu ; daher die Betonung
ihrer- enormen Wickitiakett.

Cr » tion gegen Lloyd George . Innerhalb des
radikalen Mgels der Liberalen scheint-sich eine starke Oppo¬
sition ge-̂ ' U den englischen Ministerpräsidenten und Kriegs¬
treiber L yd George vorzubereilen. Die Regierung hat sich
daher vermilaßt n-sehen, durch ihren ersten Einpeitscher ein
neues Büro errick ten zu lassen, das, wie die „Morn 'ng Post"
sägt, direkt zu Aowehrzmeckengedacht ist. Blatt teilt
weiter mit, es würden derart sysiematijch , |chuldigungen
aegen Lloyd George erhoben, daß man cnj " le einheitliche
Leitung dieser Beschuldigungenglauben müsse. Parlaments¬
mitglieder seien bereits von ihren Wählern gefragt worden,
ob fte Anhänger Lloyd Georges oder ASguilhs seien. Eine
Spaltung der liberalen Partei sei aber sicher, wenn diese
Angriffe anbalten.

Mutzlrn ds Kelegsvorbereitung . Die große Zahl
der Zeugnisse, die bekunden, daß Rußland den Krieg schon
weit vor dem Aurust 1914 vorbereiieie, ist soeben wieder
durch eine bedeutsame Nummer erhöbt worden. Man hat
bet gefangenen und gefallenen Russen gedruckte Formulare
zu Briefen an die Angehörigen in der Heimat vorgesunden,
die den Vermerk trugen : „Erlaubt von der Miliiärzensur.
Warschau, den 20. Januar 1914. Nachdruck verboten." Da-
nach waren also die Kriegsvorbereitungen schon im Januar
1914 bis zu der doch sicherlich nicht an erster Stelle vorge-
«ommenen Drucklegung von Soldatenbriefen in die Heimat
gediehen. —
Französische Rohheiten an deutschen Gefangenen.

Dieses Kapitel gestattet sich immer umfangreicher und
verabscheuung- würdiger. Hier einige neue Proben . Bet den
Kämnstn am Fort Dcuaumont wurde am 22. Mai 1916

Ter Sohn des Millionärs.
Roman von Floren 'ce Warden.

2] Nachdruck verboten.
„Der Bergleich paßt wohl nich trecht, mein lieber Eber-

hard — ganz abgesehen davon , daß unser Großvater
ichwerllch etwas von Monte Carlo gewußt hat. — Der
Later würde dir auf solchen Einwand mit einiger Be¬
rechtigung antworten können, daß es für ihn solcher Ver¬
bote nicht bedurft hätte. Du hast ja aus seinem eigenen
Mund« gehört , wie er deinen Widerstand gegen seine
Reuyorker Pläne deutet. Es ist deine vermeintliche Ver¬
gnügungssucht und deine Scheu vor jeder ernsten Ar¬
beit» die er dafür verantwortlich macht."

„Weil unsere liebe Stiefschwester ihm diese Auffassung
eingeblasen hat !" fuhr Eberhard heftig auf. Magdalene
aber legte begütigend die Hand auf seinen Arm.

„Sie wird ihn darin bestärkt haben — gewiß l —
Aber nach seinen Anschauungen konnte er selber wohl
kaum eine andere Erklärung finden."

„Als wenn es irgendeinen Sinn .hätte , daß ich mich in
Reuyork einer Arbeit unterziehe, für die ich absolut nichr
tauge l Und am Ende — was hat meine Weigerung mit
der unwürdigen Bevormundung zu schaffen, die ich mir jetzt
gefallen lassen soll? — Ich weiß ja . daß es unmöglich ist.
mit dem Vater oernünfttg und ruhig über diese Dinge zu
reden — unmöglich wenigstens für mich. Denn ich
kann nicht ruhig bleiben, wenn er mich wie einen Knaben
behandelt und wenn er mir seine eigenen überlebten und
verknöcherten Anschauungen aufzwingen will. Du aber,
liebste Magdalene . könntest ihm vielleicht gelegentlich in
deiner sanften, unwiderstehlichen Weise begreiflich machen,
daß es zugleich unwürdig und töricht ist, von einem er¬
wachsenen Menschen Dinge zu verlangen , die gegen seine
Natur sind. Wenn wir arm wären und wenn für mich
irgendeine Notwendigkeit vorläge, um de« Broterwerbs

Wilsons Note an den Senat in
Washington,

die sämtlichen Regierungen übersandt wurde, beschäftigt sich
mit den Bedingungen, die es Amerika ermöglichen würden,
einem künftigen Friedensdund beizutreten. Wert und fähig
dauernd erhallen zu werden, ist nach Ansicht deS Präsidenten
ledi.il ch ein Friede ahne S êg , ein Friede unier Gleichen.
Ll uner äßliche Bedingung für eine Dauer des Friedens
erkicri üer Präsident außer der Gleichberechtigungder Na¬
tionen die Adle tung aller Negierungsmacht aus der Zu¬
stimmung der Regierten, einen Ausgang zu den großen
Heerstraßen der See für alle großen Völker, Freiheit der
M ere und Beschränkung der Rüstungen zu Wasser und
zu Lande.

In der sehr eingehenden Botschaft legt Präsident
Dllwn dar, daß die kürzere Antwort der Vierbund- und
die längere der Enlentemächie auf die Frage der Friedens-
bed'nqunaen die endgültige Erörterung des Frieden- näher¬
gerückt habe. Amerika werde an der FriedenSstiftung mit-
zuarbeiien haben ; die Unionsregierung habe daher jetzt
freimütig die Bedingungen zu formulieren, unier denen sie
sich für berechtigt hält, vom amerikanischen Volke die Zu¬
stimmung zum formellen und feierlichen Betiritt zu einer
Friedensllga zu verlangen. Zuerst muß der gegenwärtige
Krieg beendet werden, aber wir sind es der Rechtlichkeit
und aufrichtigen Rücksichtnahme auf die öffentliche Meinung
schuldig, zu sagen, daß es, insoweit unsere Teilnahme an
der Verbürgung des künftigen Frieden- in Frage kommt,
einen großen Unterschied macht, auf welchem Wege und
umec welchen Bedingungen dieser Krieg beendet wird. Die
Verträge und Übereinkommen, die ihn beenden, müssen Be¬
dingungen verwirklichen, die einen Fro nen schaffen, welcher
wert ist, verbürgt und erhallen zu we. en, einen Frieden,
der den Beifall der Menschen erringen n rd, und nicht nur
einen Frieden , der den Einzel....-'reffen und augenblicklichen
Zwecken der beteiliglen Staaten dienen wird. W r wollen
keine Stimme bei der Festste.. ...rg deffen ha "n, was diese
Bedingungen sein sollen, aber wir wollen > '« Stimme
haben bet der Festsetzung, ob diese Bedingungen von Bürgen
eines allumfassenden Bundes bleibend gemacht werden sollen
oder nicht.

Amerika würde sich irgendwelchen zwischen den krieg-
Ährenden vere nbarten Friedensbedingungen nicht entgegen-
tellen, aber bloße Vereinbarungen dürsten den Frieden nicht
rchern, es wird unbedingt nötig s >, daß eine Kraft ge-
chaffen wird, die imstande ist, die u. uerHastigkeit der Ab¬

machung zu verbürgen, eine Kraft, tu«. t größer als diejenige
irgeni ner der jetzt in Mitleidenscha i gesogenen Nalionen
oder irgendeines bisher gebildeten oder geplanten Bünd-
rttffes, so daß keine Nation und keine wahrscheinliche Ver¬
einigung von Nationen ihr die Siirn bieten oder ihr wider¬
stehen könnte. Wenn der jetzt zu schließende Frieden dauer¬
haft sein soll, so muß es ein Frieden sein, der gesichert er¬
scheint durch eine organisierte grüße,e Kraft der Menschheit.
Wenn eS nur ein Kampf für ein neues Gleichgewichi ist,
wer will, wer kann die Stabilität dec neuen Vereinba ung

willen einen Beruf zu ergreifen, so würde ich gewiß nicht

?ögern , wie widerwärtig auch immer mir dieser Berufein möchte. Aber so ! — Wir sind nicht arm , und es
hat nicht die geringste praktische Bedeutung , ob unser
Vermögen sich in zehn oder schon in fünf Jahren ver¬
doppelt ."

„Das Vermögen unseres Vaters — willst du sagen,"
unterbrach ihn Magdalene mit einer Betonung , die er
unmöglich mißverstehen konnte. „Du darfst doch nicht ver¬
gessen, Eberhard , daß das vorderhand noch einen gewal¬
tigen Unterschied bedeutet, und daß du nicht gut daran
tust, mit dem Vermögen des Vaters bereits wie mit dem
deinigen zu rechnen."

Der tiefe Ernst ihrer Rede und der sorgenvolle Ausdruck
ihres blaffen Gesichts hatten den jungen Mann für einen
Moment sichtlich betroffen gemacht.

„Wie soll ich das verstehen, Liebling l" fragte er nach
einem kurzen Schweigen. „Hältst du es etwa für möglich,
daß der Vater seine Hand von mir abziehen und mich so¬
zusagen in die Armut Hinausstoßen könnte, nachdem er
mich zu nichts anderem erzogen hat als dazu, ein Millio¬
närssohn zu sein ?"

„Es gibt in dieser Hinsicht nichts, das ich für ganz
unmöglich hielte, Eberhard ! Vielleicht kenne ich den Vater
in der Tat besser als du. Er ist nicht der Mann , der sich
jetzt noch zu anderen Ansichten bekehren ließe. Und die¬
selbe eiserne, unbeugsame Energie , der wir die Annehm¬
lichkeiten unseres Wohlstandes verdanken, er könnte sie
eines Tages auch uns fühlen lassen, wenn wir uns gegen
ihn auflehnen und seine Pläne durchkreuzen wollten."

„Uns — sagst du ? Bon dir kann dabei doch nicht
wohl die Rede sein. Denn davon, daß der Vater dich
von Herzen liebt, bin ich fest überzeugt."

Aber Magdalene wiegte wie im Zweifel den Kopf.
„Ich möchte nicht allzu fest auf seine Liebe bauen,

wenigstens nicht, solange Mabet imstande ist, ihren Einfluß
auf ihn geltend zu machen. Sie weiß ihn zu behandeln

der Mu- ' etier Alfons R. von de» Franzose» ttUDftmntbei
gefangen genommen. Er mußte aus der fragst chen
Kampfzone einen verwundeten französischen Offizier z:. ück-
tranSp Urtieren und bekam dabei einen Schrapnellknieŝ uß.
Erst auf inständige BUten ließen ihn die Franzosen in einen
Unterstand hinein, in dem auch der Zeuge Musketier F.
verwundet lag, und verbanden ihn nur sehr noidürftig . Da
niemand weiter für ihn sorgte — er war auf den blanken
Boden gebettet —, er auch nur ganz mangelhaft ernährt
wurde, trat Wundfieber hinzu. Er starb am 28. Mai . In
roher We warfen die Franzosen seine Leiche vor die Tür,
wo ss' F . am nächsten Tage noch fand.

Max F . wurde bei Verdun verwundet und in einem
französischen Feldlazarett operiert. Während der Na» ose
schnitt ihm jew -nd mit dem OperationSmeffer auf die t.nke
Schulter die Worte ein : mort aux boches (Tod den Boche»).
Einige Tage darauf hatte der deutsche Oberleulnant K. im
Hospital 39 in Orleans die» gesehen und den Chefarzt darauf
hingewiesen. Dieser Halle nur ein Lachen für diese rohe
Gemeinheit L̂ rig. Der Reservist B. — ein Bayer — war
unser mundet in französische Gefangenschaft geraten und län¬
gere Zeit im Steinbruch beschäftigt, wo er sich ein schm re8
Lungenleiden zuzog. Er kam . ach Lyon in eine zugige Reit¬
bahn, in der sich sein Leiden ofort verschl irr werte, so daß
er da d im Lazarett starb. Auf Korsika haben die Franzo¬
sen die deu' chen Verwundeten sogar mit noch offenen Wun¬
den im Me ce baden laffen. W<mn die Gefangenen siez wei¬
gerten, wurden ,ic unter Bedrohung mit dem Revolver zum
Baden gezwungen.

verbürgen ? Nur ein ruhiges Europa kann «in
Europa sein. Nicht Gleichgewicht, sonder» Gemeinß
der Macht ist notwendig, nicht organisierte
schast, sonder» organisierter Gemeinfriede.

Der Friede muß ohne Sieg werden. Nu» «>»
unter Gleichen kann Dauer haben. Rur ein
Grundprinzip Gleichheit und gemeinsame Teilh
Semeinsamen Nutzen ist, ist die richtige Geistes»)ie richtige Gesinnung unter den Nattone« ist.
dauerhaften rieben ebenso notwendig, wie di«
Lösung von streitigen Gebieisfragen oder von rrn^
Raffen- und Stammeszugehörigkeit. Die Gleich,eit der
tionen, auf die der Friede, wenn er dauerhaft fei» hast,

£

fite«b

Srünbei sein soll, gegründet sein muß, muß die Gleichheitkechte sein. Es kommt jedoch noch

»ds

etwas Tieseres tu
tracht, als selbst die Gleichberechtigung unter de» « g
fierten Völkern : Kein Friede kann dauern oder verdient \
dauern , der nicht den Grundsatz anerkennt und nnnta
daß die R -"i-rungen alle ihre gerechte lischt x » der
pimmung o . Regierten ableiten, und j *» »i»g
Recht gibt, Völker von Machthaber zu Machthaber <
als wenn sie Eigentum wären.

Soweit als möglich sollte sede» große Dolh das
nach einer vollen Entwicklung seiner Hilfsmittel strebt, ei
direkten Au ganges zu den großen Heerstraßen der See r
sichert fein. Freihett der Meere ist e.ne unbedingt« Lora
setzung für de» Frieden. Die von den Regier«»« »
gutem Willen leicht zu erreichende Sicherung der Fceii

der Meere ist ein Problem, das mit der Begrenz«^
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maritimen Rüstungen und der Zusammenarbeit der
der Welt, um b. Meere sowohl frei als gesichert z»
hatten, eng verkn pft ist. Und die Frage de» Begrenz
der maritimen Rüstungen bringt auch eine größere
vielleicht schwierigere Frage auf- Tapet : Wie Landar
und jede» Programm militärischer Vorbereitung «tue
fchränkung erjahren könnten. Ohne Opfer und Konzesfi
ist ein Friede un .ügiich. Der Geist der Nutze und St
heit wird niemals unter den Völkern heimhch werde«, v
große, schwerwiegende Rüstungsmaßnahn en da und bi
auch in Zukunft platzgreifen und fortgesetzt werden kolltl
Die Stac.tsmän, .?r der Welt müssen für den Frieden -
beiten, und die Völker müssen ihre Pol .i  die e« Gesi
punkte anpaffen, so wie sie sich bisher auf den Keieg,
den erbarmungslosen Kamps und aus den Wettstreit
bereitet haben.

Ich schlage deshalb vor. so schließt der Präsident,
mögen sich die Vö' er einw. j die Doktrin des Präsidei
Monroe als D^i.. m der zu eigen machen, daß
Volk danach streben sollte, seine Regierungsform auf trg« es solliet
ein anderes Volk oder eine andere Nation zu erstrecke«, «^verzichte,
daß vielmehr es jedem Volke, einem kleinen sowohl w sihg. Le
ein m großen und mächtigen, freistehen sollie, seine R zi konservol
rungsform und seinen Entwicklungsgang unbehindert, unb̂ sNais,) j
droht und unerschrocken selbst zu bestimmen. » Le Bülk « r Siel
mögen eS in Zukunft unierloffen, sich in Bündnkffe zu « r «ejenheii
wickeln, die sie in den Wettbewerb um die Macht Hinei Abg
treiben, in ein Netz von Intrigen eigennütziger Nedenbuhkt« 1- jj
schast verstricken und ihre eigenen Angelegenheiten dmch Eahorst (F,
flüfle verwirren, die von außen Hineingeiragen « erden. Jimd den
einem Konzert der Mächte gibt eS keine verwickelnden Allia wurde«
zen. Wenn sich alle vereinigen, um in demselben Geiste lag, dar!
demselben Zwecke zu handeln, so wirken alle im gemeinsam »Shrung
Interesse und genießen die Freihett und ihr eigene» Leb«»usschuß
unter gemeinsamem Schutze. Schluß *

D ->r Präsident schlägt vor : Eine Regierung unter » -
stimmn ig der Regierten, jene Freihett der Meer«; die it
e ner rnternotionalen Konferenz auch andere Vertreter »
Volkes der Vereinigten Siaaien mit Beredsamkett als üb«
zeugte Anhänger der Freiheit verfochten haben, und eb
Beschränkung der Rüstungen, die aus den Heeren und Flott, _i_
ledig h ein Werkzeug der Ordnung , nicht ober «in Wn - . , .
zeug ' - den Angriff oder eigensüchtige Eewalttältgkett maä
Dies s: amerikanische Grundsätze und amerikanisch» Rlch - ,im ''
linien. andere könnten wir nicht elntreten, und e» sil ,
die Grundsätze der Menjchhett, und sie müssen zur Geltui ^. jr  T
*clcn • • _M uk

Preußisches Abgeordnetenhaus.
55. Sitzung vom 23. Januar . knanimo

11 Uhr 15 Min. Präsid -nt Graf Schwerin - Löl»
erbittet und erhält die Ermächtigung, dem Kaiser zu fett« G
Geburistag die Glücka nsche des Hauses dazubringen. dir Pag,

Auf der Tagesordnung steht zunächst der Gesetzentwü bis W«
über die Sicherstellung des kommunalen Wahlrechts & _
Kriegsteilnehmer. Das Gesetz wird in erster und zweit ~ .
Leiuna angenommen. Der An.rag der Abgg. Heydedrar
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und seinen Eigenheiten mit einer SelbstverlevINung zl
schmeicheln, deren wir beide niemals fähig sein wurden , s
ihr Bemühen geht dahin , ihn bei jedem, auch dem kteinstel
Anlaß fühlen zu lassen, daß sie eines Blutes und e,
Stammes mit ihm ist. daß ihr Charakter nichts anders
ist als eine weibliche Wiederholung des jeinigen. lk-is abe>
uns hat sie ihm längst als Weser, verdächtigt die ih« ‘
ungleich sind, die andere Ziele und andere Interesse w "
haben als er. und die von der stillen Sehnsucht erfül ?̂ r tu
sind, sich seiner Herrschaft zu entzieheir." tb

„Wenn sie nichts anderes getan hat als dar , s» würd
ich nicht das Herz haben, sie eine Verleumderin z« nenne» «un bei
Denn das alles ist ja leider die volle Wahrheit . Un «tej .
daß wir andere Lebensziele und andere Interesse » habe, rlauhui-
als der Vater , hat nicht er selbst die Verantwortung dass
zu tragen ? Er hätte mich nicht auf deutsche Hochscdulei _
schicken dürfen, wenn er erwartete , daß mein Gesichll g.
kreis niemals über den eines Sonntagsschullehrers an te.
einem amerikanischen Dorfe hinausgehen sollte."

„Es Hilst nichts, Liebster, daß wir beide darübe einenD
debattieren . Denn nicht bei dir oder bei mir liegt Hit chxĵ j*
die Entscheidung. Das eine nur laß dir gesagt sän Lßte h?
Wenn du darauf rechnest, daß dir der Vater die Freihei
einräumt , unten an der Riviera zu tun und zu lasse» rnsinftz
was dir gefällt, so mußt du ihm zuvor da» bestimmt >d
Versprechen geben, dich in bezug auf die amerikaatschd ivter«"
Pläne seinen Wünschen zu fügen." ihiĝ ,

„Aber ich denke nicht daran , es zu tun . Ach ?*-
mich geradezu für einen Lügner und einen
halten müssen, wenn ich mich dazu herbeiließ«. Senn
wäre ein Betrug , wenn ich den Vater glauben >eGe.
ich da drüben zu irgend etwas nütze sei. Er
gar keinen unfähigeren Menschen an die Spitze
Geschäfte stellen als mich. Und ich würde »ieleicht
einem einzigen Monat mehr verderben, als l»
wieder gutgemacht werden könnte."

~ ~ W £38
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m)  Gen . ans Abänderung der Geschäftsordnung,
. -v « xr - rterung angenommen.

ern  bist die zweite Beratung der Diätengesetzes, die
. r JfrL Unruhe des Hauses stailfindet. Das Gesetz

E  tzer KommissioSfassungangenommen, über den
•A - " _ *t ? betr . Erwerb der Bergivcrksgeselljchast„Hiber-

- Herne erstattet Abg. Alrhoff den Bericht der
«am« '

_ . M. Schmedding (Ztr.) bleibt bei der Unruhe de»
mMMI !:'  unverständlich, et nso .Abg. Schräder (Frk.).

Oel - r Ä - Vp.) : Der Wunsch, die Hibernia zu er-
« r  m Staate ausg ^. angen, ni-ot von den Anteils-
dte ein besonderes( Geschäft machen. Die Firma

- Ukttenge ellschaft wird sich nach dem staatlichen Erwerb
Wie» kaum länger ausrech, erhalten lassen. Abg. Maeeo
II.) tritt für die Vorlage eUi.
Handelsminister Sydow : Die Fraee , wie es mit der
gjlimo der Gesellschaft in der Übergangszeit gehalten

soll, ist hier berührt worden. Die Form der Aktien«
sj loll natürlich nicht für alle Zeit betbehalten wer-
ü Frage , ob die Überschüsse für die allgemeine Berg«

,_ woititng oder für den eigenen Betrieb verwandt
de» fallt», ist noch nicht entschieden. Der Minister be«
stigt sich sodann mit dem Einfluß, den der Staat im
jlensystdlkat auf die Kohlenpretse haben werde.
Abg. Hue (Sozd.) begründet einen Antrag, in den

„riedsber.chten der preußischen Bergoerwaltung auch An-
«a dtgabe« machen über die Kohlenförderung, sowie über die

lnatenprodukte der Hibernia ; die genaue» Lohnsumm.n der
sind zu ermitteln.

Handelsminister Sydow stellte Behauptungen des Vor¬
der » richtig. Der Pr -is für die „Hibernia* sei nicht zu
K$, sonder« entsprecki durchaus der bisherigen Verzinsung,
ir Aktionäre machten keineswegs ein glunzendes Geschäft

jf kosten deS Staates. Die Arbeiierlöhne seien nicht ge-
Ingrr als auf den anderen Gruben. Abg. o. Pappenheim
' ^ polemisierte gleichfalls gegen den Abg. Hue und

,te, daß seine Freunde stels für eine stärkere Vertretung
Siaates in dem Kohlenlyndikat ringe ten seien. Darauf
de di« Vorlage in zweiter und dritter .jung angenommen.

Gesichts Ez folgte die dritte Lesung des Drätengesetzes. Abg.
®l*. Michthofe» (kons.) bezeichnete den gegenwärtigen

«it v«rUugendiick als nicht geeignet, um ein solches Gesetz an ;u«
«hme«, dos den Abgeordn ien gewisse Vorieile bringen

»ent, «nd dazu führen könne, die Zahl der Berujspariamentarier
»sidenip, vermehren. Abg. Waldheim (Kons.) bemerkte, die Ab¬
satz Wgeordnete« hätten durch das Gesetz nicht nur Vorteile, sondern
s trgen rs sMe« auch abwesende Abgeordnete auf gewiffe Vorteile
lken, ui verzichten. Die Freifahrscheine seien vollauf̂ berechtigt,
»hl wkAbg. Leinert (Soz.) kritisierte die ablehnende Haltung der
& 8 ? zir konservativen Fraktion gegen das Gesetz. Abg. Friedberg

"lall.) sprach für das Gesetz unter gleichzeitiger Kritik an
r Stellung der Konservativen. Redner bedauerte die Ab«
jenhett deS Ministers deS Innern.

Abg. Hoffman» (Sozd.) sprach füc die Vorlage, deren
. 1—8 daraus angeno nmen wurden. Ein Antrag Varen«
örst Grk.ih der einen Unterschied zwischen den in Berlin
e.d den außerhalb wohn nden Abg.v' dneten machen will,
urde mit 185 gegen 120 Stimmen abgelehnt und die Vör¬

ie darauf im ganzen angenommen. Die Anträge über Ge¬
ig der Kriegsteueru igszulagen wurden dem Haushalts«
B überwiesen. Nächste Sitzung nicht vor 6. Februar,
halbsünf Uhr.

Kokat -UachrtchtLx

Weilburg,  den 26. Januar 1917.

-J- Die Polizeiverwaltung macht die Einwohner unserer

ret« d»
il» üb«
ind et«
»Flott,
it darauf aufmerksam, daß bei der herrschenden Glätte
)» Aich! sire:-7!r ist. Bei Nichtbeachtung erfolgt Bestrafung.

Äm 25. 1. 1917 sind drei Bekanntmachungen
tristend Befchiagnabme und Bestandserhebung von Lum-

»vd neuen Stoffabfällen aller Art, Höchstpreise für Lum--
[Pfn and neuen Sroffabsällen aller Art , das Reisen von
Lumpen(Hadern) erlassen worden. Ter Wortlaut der Bc--
kaoutmochung ist im amtl. Teil der heutigen und folgenden

r «Lörk>^ "Uimer veröffentlicht.
(K Achtung! Wir machen darauf aufmerksam, daß

dir Pacht» und Miet -Verzeichnisse sowie der Automaten
öik zu« 31 . Januar  d . Js . bewirkt sein müssen.

— Ein Jahr Viehhandelsverbände. Am 18. Januar ist

u fein?
en.
tzentwk
cht§ '
> zweit
chedrä« ^ 2 »hr seit dem Erlaß der Verordnung über die Grün-

L, ° E ' Ä
»UM wenn Du von vornherein darauf verzichtetest, in
wchkrit der Leiter der Geschäfte zu sein, die ja aller-

ilHsteR "Ss « vhl auch ohne dich ihren Gang gehen werden?
rd ein« du sozusagen nur zum Schein - *
onberei ^ der Eberhard ließ sie nicht ausreüen.
ns abei . Niemals würde ich mich um den Preis meiner Selblt-
»ie ih« auf eine so unwürdige Komödie einlassen," er»
rteresie Qrte  er mit Entschiedenheit. „Da scheint es mir denn doch

erfül .'"kr noch weniger unkindlich und pietätlos , wenn ich der
Wahrheit gemäß sage : Ich kann nicht und ich will nicht —

_ h "bekümmert darum , was daraus entstehen mag ."
— ich kann dich darum nicht tadeln . Aber

L Vf» V » dein Ehrgefühl dir eine solche Unwahrhaftigkeit ve»
' . V\ . Eiet, so wird es dir hoffentlich auch verbieten, ohne die

^iaubnls des Vaters und gegen seinen ausdrücklich kund-
hfAutä ^ ' i>e»en Willen nach Monte Carlo zu gehen."

JF s machte dem jungen Manne nachgerade zuviel des
rttatt  w M SEworden fein, denn plötzlich erschien wieder das
r» a jorglos liebenswürdige Lächeln auf seinem Gesicht.

»Men sollte nicht mit so großen Worten von so
eat bi« Dingen reden, liebste Magdalenel Zwischen einem
it Mn  Wk . der über mein ganzes künftiges Leben entscheiden

einem unschuldigenAbstecher nach Monte Carlo
. J^ nn  doch ein gar gewaltiger Unterschied. Lin un«
» -mm! Verbot hat keinen Anspruch auf Gehorsam —
iCÜmi« »iĤerden , sind wir ja auch noch gar nicht an der

?* er«' Warum sollten wir uns darum schon jetzt beun-
Ageri über das , was möglicherweise da unten geschehen, wSr» **«*€Y"

tctrflg« Alk, fürchte er. daß sie ihn trotzdem noch weiter mit
Senn < «ten und Vorstellungen quälen könnte, stand er auf,
-e . sich mit einer zärtlichen Liebkosung unter dem Vor-

°ude gn verabschieden, daß er noch einen eiligen Brief
JS » ^den hätte.war wirklich nur ein Vorwand gewesen, denn er

in sein Arbeitszimmer, sondern geradeswegs in
^illartzfolon hinab, »m sich da pfeifend und rauchend

düng von Viehbandelsverbänden abgelaufen. Durch die
Gründung dieser Verbände wurde zum ersten Mal seit
KriegSbeginn der Versuch gemacht, den Handel unter be¬
hördlicher Führung organisatorisch zvsammenzufaffen, ihn
also trotz des Krieges in sein Wirken wieder einzusetzen
und seine Tätigkeit in den Dienst der Allgemeinheit zu
stellen. Tie großen Schwierigkeiten, init denen die Vieh»
handelsverbände im Beginn ihrer Tätigkeit zu kämpfen
hatten , haben sich ini Laufe des ersten Jahres ihres Be¬
stehens fast vollkommen beseitigen laffen. Die Tatsache,
daß es heute gelingt, das gesamte Heer und die fast 60
Millionen umfassende Zivilbevölkerung täglich mit dem
ihr zustehenden Fleischquantum zu versorgen, beweist am
besten, wie richtig der Gedanke war , das große Gebiet der
Fleischoersorgung nur unter Mitwirkung des Handels or¬
ganisatorisch zu regeln, lieber den Umfang der Tätigkeit
der preußischen Viehhankelsverbände geben folgende »ns
zur Verfügung gestellte Zahlen Aufschluß. In der Zeit
vom 1. April bis 30. November 1916 wurden durch die
Viehhandelsverbände geliefert 2 Millionen Rinder 3,2
Millionen Schweine, 823000 Kälber und 845 000 Schafe.

— Beförderung. Der Vizrieldwebel und Oifiziers»
Aspirant August Bäthis  von Gaudernbach, im Reseroe-
Jnfanlerie -Regiment Rr . 462. wurde zum Leutnant
d. R . befördert.

", Hansa-Buud. Unsere Leser machen wir hiermit
auf den heutigen Vortrag im Hotel „Lord" nochmals auf¬
merksam. Von sachkundigerSeite wird hier das Vater¬
ländische Hilfsdienstpstichtgesetzbesprochen, so daß jeder
einzelne erfährt , was rr von den bezüglichen Bestimmungen
unbedingt wissen muß. Versäume daher keiner den Vortrog.

X Keine Beibehaltung der Sommerzeit? Ja der Pe-
titionskommilsion des Abgeordnetenhauses kain eine Petition
zur Verhandlung , in der die Beib Haltung der Sommer¬
zeit auch für dieses Jahr und Ausdehnung derselben von
März bis Oktober gewünscht wird. Tie Kommission be¬
schloß Uebeigang zur Tagesordnung , da die Sommerzeit
sich nicht bewährt habe.

Maugelhaite Britfausjchriften. Die Briefbestellung
bei den Postaiislallen wird in der jetzigen Zeit , in der der
Bestelldienst großentnls durch ui,geschulte Aushilfskräfte
besorgt werden muß, ungemein erschwert und verzögert,
wenn die Aufschriften der Sendungen unzureichend oder
ungenau abgefaßr sind. Es liegt daher im eigensten Inte¬
resse aller Briesschreiber, in den Briefaufschristenaußer der
Straße stets auch die Hausnummer , bei größeren Städten
auch Stockwerk und Gebäudeteil — Vorder«, Hinter- oder
Seitengebäude — an ûgeben. Hält der Empfänger sich
vorübergehend oder zum Besuch am Bestimmungsort auf,
so ist es nötig auch den Namen des Wohnungsinhabers
hinzuzufügen, bei dem er sich oushält. Auf Briefen »ach
Berlin ist außerdem stets der Postbezirk und die Nummer
des Postanrks (z. B. Berlin N. W. 6) niederzuschreiben,
von dem die Sendung bestellt oder abgeholt wird.

*. Neue holländische Patzbeftimmuug. Das niederländische
Generallonsuiat in Frankfurt a. M . teilt mit : Nach einer
telegraphisch eingetrossenen Milteilung der Königlich Nieder¬
ländischen Regierung müssen sämtliche Pässe zur Reise
nach den Nicberlanden mit >inem „Paßoisnm " eines Nieder¬
ländischen Konsulats versehen sein; das Passieren der
Grenze ist „ohne ei» Visum nicht mehr gestattet".

jprcwinftfCU mta  itmuiidfie DschrichieK
Niederseltcrs, 22. Jan . Jin Mederselterser Revier ge¬

lang es dein Förster Melchior von Weyer, einen berüch.
tigten Schlingenfänger von Eiseubach vor einigen Tagen
auf frischer Tat zu fassen. In einem Distrikte allein ent¬
fernte Förster Melchior 21 Schlingen, die auf Rehe und
Hasen gestellt waren. Eine vorgenommene Haussuchung
förderte meileres belastendes Material zu Tage . In den
Revieren Weyer und Oberbrechen fand man viele Schlin¬
gen gestellt.

Limburg, 22. Jan . sStraskammersitzung.) Ein un¬
verbess rlicher Dieb ist der Tischler Wilhelm Baier von
Herbornseelbach. Derselbe hat fast den gcößlen T >il seines
Lebens hinter schwedischen Gardinen zugebracht. Außer den
erheblichen Geiängnisstrasen ist er bis jetzt nicht weniger
als zu 28 Jahren Zuchlhaus verurieilt. Im vorigen Jahr
hat er abermals in Siegen ein Fahrrad gestohlen, welches

mit den Elsenbemkugeln zu vergnügen , wie wenn es auch
nicht das kleinste, besorgniserregende Wölkchen am
strahlenden Himmel seines jungen Lebens gäbe.

Eine kleine Viertelstunde später vernahm er durch das
offene Fenster das lustige Gekläff von Magdalenens
Teckeln, die gewöhnlich um diese Stunde unter Fräulein
Leuendorffs Aussicht ihren Spaziergang im Garten machten,
lind dabei kam ihm plötzlich der Gedanke, daß er ja
eigentl 'ch noch eine schwere Sünde auf dem Gewissen und
ein großes Unrecht wieder gutzumachen habe. Solche
Verpflichtungen aber waren für Eberhard von Rominger
viel zu unangenehm , als daß er ihre Erfüllung ohne Not
hinausgeschoben hätte. Er stellte sein Billardqueue in den
Ständer zurück, legte seine Zigarre fort und griff nach dem
Hute, um unverweilt in den Garten hinauszugehen.

Seine Vermutung hatte ihn nicht betrogen, denn er
gewahrte sogleich Herta Leuendorffs schlanke Gestalt in
der Tiefe eines in herbstlicher Farbenpracht leuchtenden
Laubenganges . Und mit wenigen raschen Schritten hatte
er sie erreicht.

Artig und ritterlich, wie er nur immer eine Dame der
vornehmsten Gesellschaft hätte begrüßen können, zog er
mit tiefer Verbeugung vor der sichtlich auf» höchste Ueber»
raschten seinen Hut.

„Entschuldigen Sie meine Zudringlichkeit, Fräulein
Leuendorff I Aber ich kann diese Last nicht auf dem Herzen
behalten . Bor einer Stunde hatte ich das Unglück, mich
einer unüberlegten und über die Maßen törichten
Aevßerung schuldig zu machen, die notwendig Ihren
heftigsten Unwillen erregt haben muß. Und e» ist mir ein
Bedürfnis . Ihre Verzeihung zu erbitten."

lFortseyung folgt.)

er in Nassau für 20 Mark zu versetzen suchte. Bei b.efer
Gelegenheit wurde er ststgcnommen und in d«S Umtsy »-
richtsgefängnis eingeliefert. Hier gab er, da er allen GrniH
dazu hotte, einen falschen Rainen an, auch brach er ein«k
Nachts aus uud ging flüchtig. Heute erhält er aber« «ks
eine Zusatzstrafe van 2 Jahren Zuchlhaus.

Frauksutt, 22. Jan . Die Frankfurter Kriegskvchen gab««
im Monat Dezember 360 000 Portionen Mittogeffe« a«*.
Die Herstellung einer Portion kam auf 3»,8 Pfg ., gegm.
47,8 im November. Durch Zusatz von künstlicher Nähr-
Hefe, Trockenmilch und einem Eiweißersotz, hat stch den
Untersuchungen zufolge die Güte des Essens bedeutend
verbessert. An den Schulspeisungen nehmen fetzt 400*
Kinder teil. Von Kriegerfomilien beteiligten stch U P«
zent gegen 59 Prozent im November.

Höchst, 22. Jan . Zur Bekämpfung der unentschul-
digten Schuloersäumniffe in der gewerblichen FortbiiduuDS-
schule traf jetzt der Schulvorstand die Einrichtung, d«h
jeder Schulschwänzer mit Arrest bestraft wird, drr stets am
Sonntag nachrnitiag zu verbüßen ist.

Betzdirs, 23. Jan . Eine ganze Diebesgesellschaft hat
man hier endlich entdeckt. Es sind mehr als 28 Eisen-
bahnarbeiter aus der Umgegend. Wohl monatelang Hab« ,
sie nachts die Güterwagen geöffnet und geraubt , was ma«
jetzt gut brauchen kann. Durch das Rauchen guter Zig «» -
ren kam man ihnen auf die Spur . Die Haussuchung««
brachten ungeahnte Ergebnisse: Leder. Speck, Seife. Kaffee¬
surrogate , Stoffe. Wolle, Bindfaden, Tabak, Zigarren i»
Menge . Bis jetzt sind für über 1000 Mark Waren festge¬
stellt. Die eingeleilete Untersuchung wird wohl alles noch
Verborgene ans Licht bringen. Hoffentlich folgt eine exem¬
plarische Bestrafung.

Hamm i. Wests.. 22. Jan . (Im Eisenbahnabteil er¬
stickt) Auf dem hiesigen Bahnhof wurden in einem Ab¬
teil erster Klaffe die beiden Pioniere Willi Sriffert «nb
Kurt John vom Eisenbahnregiment Nr. 1 als Leichen auf-
gesunden. Sie waren auf der Fahrt von Berlin nach de»
Westen in das b.treffende Abteileines nicht geheizten Wa¬
gens gestiegen. Um sich zu erwärmen, hotten ste ein«»
mitgesührten kleinen Ofen, wie solche vielfach im Schützen¬
graben benutzt werden, mit Briketls angrheizi und da«»
sich schlafen gelegt. Infolge der Entwicklung von Kohle»
oxydgasen, die aus d,m fest abgeschlossenenAbteil nicht
entweich-n konnten, sind die beiden Soldaten erstickt. Alle
Wiederbelebungsversuche waren vergeblich.

Königkwinter, 22. Jan . Beim Schlittenfahren auf einer
vereisten Bahn verlor der 15 Jahre alte Schüler Hoffman«
aus Godesberg die Lenkung des Schliliens. Er fuhr gegea
einen Baum , wobei ihm die Brust eingedrückt wurde. Er
war sofort tot. Drei andere Personen mußten weg««
schwerer Verletzungen ins Krankenhaus geschafft werde«.
Mehrere andere wurden leiht verlegt.

GekLndegewin » in Kurland.
Berlin, 24. Jan . (W. T. B. Amtlich.) Deutsche A»»-

griffe beiderseits der Aa enlciffen den Russen beträchtlich
Gelände . Bisher sind über 1500 Gefangene eingrbracht.

Englands gewaltige Austreuguug.
(§) Nach ein' r Meldung aus London sagte Minister

Chamberlain in einer Werberede für die Anleihe : Auch
im Leben der Völker gebe es Augenblicke, wo alles auf
eine Karte gesetzt werden müsse. England bereite sich seit
den Lehren des letzten Sommers auf riesenhafte Anstren¬
gungen in der Mannschafis-, Geschütz- und Munitions¬
frage vor. Außer gewalligen Verstärkungen der Kampf,
truppen benötige mqu 2000 neue Flugzeuge, 5 — 6000
neue Geschütze, 16 000 Lastautomodile, 40 000 sonstige
Fahrzeuge , Dutzende von Millionen von Granaten , 208
neue Lazarette, 400000 Setten ufro. Die täglichen Krieg«-
kosten würden wahrscheinlich auf 11 Millionen Pfund
Sterling steigen. Die Regierung wolle dem Land klar
machen, daß England um sein Dasein kämpft. Sie er¬
wart et, daß jeder Einzelne finanziell sein Acußerstes tut.
Die jetzige Kriegsanleihe müsse ei»schließlich der Konver¬
tierung mindestens 2>, bis 3 Milliarden Pfund Sterling
ergeben, wenn sie befriedigend genannt werden solle. Diese
Summe könne nur erzielt werden, wenn alles nur ebe«

i entbehrliche Geld in der Kriegsanleihe angelegt « erd«.
’ wenn außerdem jeder Bürger mit sicherem Einkommen i«

voraus die Halste seines Jahreseinkommens zeichnet, «reu«
man alle Ausgaben für Getränke, Zigarren , Kleider us» .
um mindestens 80 Prozent vermindere und hinsichtlich dar
Ernährung sich äußerste Mäßigung befleißige. (T . R .)

Das EisLttbahnunglück vs « (Sitttrea.
„Proares de Lyon" meldet aus Jassy , daß nach amt¬

licher Mitteilung bei dem Eisenbahnunglück von Cirure«
374 Personen umg>kommen sind und 756 verletzt wurden,
darunter,300 schwer.

Die Kämpfe am Seretst.
Die Pariser Militärkritiker geben jetzt die letzten Gr-

tolge der Mittelmächte am Sereih zu und befürchten, daß
der Uebergang über den Sereih gefährdet sei. Hoffentlich
könnten sich die Russen trotz ihrer schlechlen Stellungen
am Sereth behaupten, sonst werde nur der Rückzug hinter
den Prulhfluß übrig bleiben.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung der Königl . Kreisschullnspekktsn

Weilburg.
Die Herren Lehrer der Inspektion ersuche ich unter

Bezugnahme auf die Verfügung Königl. Regierung vom
10. d. Mls ., Hb . K. 66 <Amtl. Schulblatt 6 . 7 Nr . 7),
um umgehenden Bericht über die dort eingeführten Schul¬
bücher unter Angabe des Verlegers und des Preises . Auch
wollen Sie inir berichten, ob und welche amllich nicht ge¬
nehmigten Bücher sich etwa in der Hand der Kinder be¬
finden und im Unterricht gebraucht werde«. — Ferner
wollen Sie sich auch zur „Beratung bei Berufswahl"
(Schulblatt S . 8) äußern.

Weitburg , den 24. Januar 1917.
I . Rr . 18. S che er er.



Der Vorsteher deS Kriegsamtes , Exzellenz Sroener,
legt grasien Wert darauf, daß die Oeffenttichkeit weitge¬
hendst darüber aufgeklärt wird, wie das vaterländische
HilsSdienstpflichtgesetz durchgeführt werden soll. Exzellenz
Tr eener  und dessen Adjutant Rittmeister Mertön,
haben daher in einer längeren Unterredung dem General¬
sekretär des Hansa Bundes, Prooinzialverband Hessen-
Rassau. Herrn B a u m . Frankfurt a . 301., ausführlichen
Ausschluß über die Durchführung des Gesetzes gegeben.

Im vaterländischenInteresse haben wir uns ent¬
schlossen. am Donnerstag, den 25. d. Mts., abends 8 '/, Uhr
im „Lord" einen Vortrag hallen zu lassen, in welchem
Herr Generalsekretär Baum - Frankfurt  a . M . über die

„Durchführung des vaterländischen
HUssdienstpflichtgesetzes"

Mrechen wird.
Wir beehren uns zu diesem Vortrage alle Behörden

und alle Einwohner unserer Stadt und Umgegend, auch
Dame», einzuladen und hoffen gern, daß sie uns die Ehre
ihrer Anwesenheit geben werden.

Hansa Bund,
Ortsgruppe Wellburg.

Weilburg , im Januar 1917.

Aufruf
für die deutschen Soldatenheime und

Marineheime.
Heer, Marine und Heimat sind in der Schule des

Krieges zu einer unausiösltchen Einheit zusammengeschweißt
worden. Während draußen die lebendige Mauer mit Gol-
teshitse und mit Siegsriedskrast dem Ansturin der Feiude
trotzt, während iveit jenseits unserer Grenzen Deutschlands
Fahnen vorwärts getragen werden, rühren sich daheim
Tag und Nacht jchassende Hände, um für alles zu sorge»,
was der deutsche Bruder draußen im Felde und aus See
braucht.

So ist es jetzt und so soll es bleiben ! Ein deutsches
Volk, fest und innig verbunden. Ein Bindeglied zwischen
Heer und Heimat sind

du teutjchea Soldatenheime und die deutschen Mariueheim«
in Ost und West, Nord und Süd.

In besetzten Gebieten, an der Front und in der Heimat,
im Krieg und im Frieden sollen sie der deutschen Wehr,
macht, die fern von Halis und Hof, fern von den Lieben
daheim im Dienst des Vaterlandes steht, ein Stück deut¬
scher heimar , eine Stätte des Schutzes und der Erholung
biete». Von der Obersten deutschen Heeresleitung ist an¬
erkannt worden, daß die seelischen und körperlichen Wohl-
laten, welche der einzelne Soldat in diesen Heimen genutzt,
der Schlagkraft der Truppe im ganzen zugute kommen.

Das wertvolle Gut der deutschen Soldatenherme, das
der Krieg uns erst in seiner vollen Bedeutung hat erken¬
nen lasse», soll uns ivährend des Krieges, aber auch
im Waffenstillstand nnd im Frieden erhallen bleiben.

Hetsl uns . überall, wo deutsche Soldaten stehen, deut¬
sche Soldatenheime bauen!

„Die Zähne auf einander gebissen, aber die Herzen
und die Hände weit auf. so wollen wir hinter unseren
Feldgrauen stehen, ein Mann und ein Volk".

Der Ehren Ausschutz r
Gertrud non Hindenbnrg, Frau Bon Bülow,

«rd. Bon Sperling. ged. Bon Kracht.
Leonie Bon Mackensen, Ragareth Ludendorff,
ged. Bon der Osten.

-reis ran Ban Wangenheim. Margarete Michaelis.

Die Sammlung für die Soldaten , und Marineheime
ist uns übertragen worden ; wir werden am 27 . Januar,
mm Ktatsersnedur tstag , und anr 28 Januar  in
Stadt und Land Zeichnungsliste,, von Haus zu Haus her-
umgehen lassen und bitten herzlich, d ° tz jeder « ach
seinem Vermögen «ine Wade spendet . Auch wer¬
ben die sonst üblichen Zeichnungsstellen, die Geschäftsstellen
der Zeitungen , Kassen und V-mken sicher gern zur Emp¬
fangnahme von Gaben bereit sein.

Der Vaterländische Jscauen . Verein.
Der Müunerveret » vom Rote « »e»euz.

Archer,
Schlosser,

Werkzeugmacher
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Humbert , Rose & Ko. G . m. b. H.
Wetzlar.

Gedenket der hungernden Vögel.

Zur englischen Schiffs,
raumnot.

Die Warnung oes englisch««
iniralS Jellicoe , daß die deutscheN-tz»
gefohr jetzt größer sei als in irgend si,
früheren Periode des Krieges, bat tu
die Koperfahrt der „neuen Möwe"
Bestätigung gefunden. Mehr als j,
werden bei ausfahrenden Frachtdamp
und Segelschiffen besondere BBrsichts»
regeln ergriffen, um der so sühlbarr» \
wiitschastlich tief einschneidende» Tätig
unserer U-Boote zu begegnen. R »ch!
schiffe find ein- und ausfahrende » <
zur Sicherheit beiqegeben. Unser
(noch euglischer Darstellung ) z«igt ei»,
lisches Luftschiff, das einen Segler deglh

OrigiMieriraiMtii
sind im Brand sehr sparsam.

Bei der jetzigen Kohlenknappheit
empfi ehlt  sich dringend die An-

[Schaffung dieser Oefen,

Eisenhandlung Zilliken, sweiiburg-Markt...

Damen- und
Kinder Garderol
wird in und außer öew
angefertigt. Näheres

Langgasse 2S>

Suche eine unabhängig

Persou
zum dkocke« für Krt«
gefangene

Gntberlet.

• Schöne

! ^JimiitfrDobmj
- mit Zubehör per 1. 4.
j vermieten.

Näheres i. d. Exped

Schöne

5 Zimmttimhll«!
. zu vermieten.

Hauch , Maurchr.

erer
des Geburtstages Sr. Majestät des

Kaisers und Königs Wilhelm LI.

Bekanntmachungen der Stadt
WeUburg.

Samstag , den 27 . Januar , abends 8 Uhr,
findet in der Anla  des Kgl. Gymnasiums unter Mitwir¬
kung der hiesigen Vereine ein

Feitakt
statt.j

Hierzu werden die Mitbürger unserer Stadt ergebenst
eingeladen. Die Jugend unter 16 Jahren kann wegen j
Raummangels leider nicht zugelassen werden.

Der Vorstand d s Kriegervereins
„Germania ".

Än;eige!
Zur Erhöhung des Ertrages der Oelsoat <« er « te

stellt der Kriegsausschuß für Oele und F -tle, Berlin , den¬
jenigen Landwirten , welche zum mindesten 1 ha Raps oder
Rübsen angebaut haben, für j.den angebauten ha

100 kg schweselsanres Ammonniak

Müchversorgung.
Die Magermich für Kinder voin 7. bis 14.

jahre ist von heute ab «nr noch in der MUchhandlnng
Witwe Stahl,  Niedergaffe. zu beziehe«.

Es sind nur diejenigen Kinder zum Bezüge von
germilch berechtigt, welche keine Vollmilch aus
Ältestes erhalte». Zuwiderhandelnde« wird dir
entzogen.

Die Ausweiskarten und Kontrollmarken ?ür folä
Personen , welche verreisen oder verziehen, sind sofort
der Abreise sowohl von den Inhabern wie von den
lieferanten der Milchkonrrollstelle. Stadthaus , Zimmer
4 zurückzugcbe», andernfalls Bestrafung der Betreffend
und Entziehung der Milchkarten erfolgen n,uß.

Da das auf Grund von ärztlichen Attesten ausz«
bende Quantum Vollmilch ein beschränktes ist, werden
Herren Acrzte gebeten, «nr in dringenden Fällen die besät!
Vollmilchz« verschreiben, da wir sonst eine Milchadgabe
die Betreffenden ganz ablehnen, beziehungsweise herabj^
zcn müssen.

Wetilburg , den 24 Januar 1817.
Der Magistrat.
Milchverteilnngssirll«

zur Dünguna bei sofortiger Anmeldung zur Verfügung.
— Ter Nachweis für die Anbaufläche muß durch eine
Bescheinigung des Ortsvorstehers geführt werden.

Antragsformular und Lieserungsbedinaunqcn find
durch die UnterzeichnetenKommissionäre erhältlich.

Freitag, den 26. d. Mts., von 4 Uhr nachmittags
in sämtlichen hiesigen Kolonialwarengeschäften gegen
tragung in die Warenbezugskarte

Graupen
zu haben. Es entfallen auf die Einheit 100 Gramm »
beträgt der Preis für das Pfd . 30 Psg.

Weitvurg . den 25. Januar 1817.
Der Magistrat . LebeuSmfftelffellt.
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Landwirtschaftliche ZentralDarlehnskoffe, FUiale Frankfnrta. M.
ZentralEia- «ad BerkaufSgensffknschaft Wiesbaden.

Beriusiliste.
tOberlahn -Kreis ) .

Karl Haibach. 11. 7. 95 Ernsthausen, bisher vermißt,
in Gesangcnschafl.

Karl Koch, 24. 8. 96 Weyer, vermißt.
Albert Weber. Ass.-Arzl d. R .. 9. 1. 85 Weilburg,

vermißt.

Grubenlampen
sind wieder eingelraffen.

Eisenhandlung Zilliken.

Fisch-Berkanf.
Freitag, den 28. d. Mts., 3»/a—&>/, Uhr, geben -« |

im südlichen Ralbaussaaie
1. Schellfisch tu Gelee i« 2 PfundDose « ff

3 Mk . .
2. get .ocknrlen Stockfisch

an hiesige Familien ab.
Der Preis beträ ,t für ein P 'und 3.50 Mt . «nd gi '

ein Pfund  g !irock»eten drei Pfund  g »wäff>rtk„ Fisch.
Zubereitung : Vor dem Gebrauch ders. Iben 3 Dal

täglich mit frischem Woss. r wässern, dann  die Haut e«
fernen und denselben in Solzwasser 2 Slunden sieden lasse!

Kleingeld und Einwickelpapier sind mitzubringen.
Weilburg , den 25. Januar 1917.

Städtische Lebensmittelpeüt-

Heule abeud 7 '/z Uhr kann in der Metzgkt
Ehr . Kr e m er

Wurstsuppe
von den Inhabern der Warenbezugskarte 251—50t ab¬
holt werden.

Weilburg den 25. Januar 1917.
Der Magistrat Fleischverteilung- ftetz

Kladden, Noliz- nnd Kontobücher«
empfiehlt A . tzraruer
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